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entfpredjenben SJÎabatt.

St. ©oUeu, heu 5. 3Rittg 1893.

çàruub, bas e r Ii, bas (Sitter Ireißf,
^fï "glidjfs; ber §intt nur gift, iu beut wit's treißett.

8ur ^eöuitft eiiajetmifdjer

Sitbuftrie.
©§ ift fd)Ott wieberholt in ber

„SEuftr. fdjtoeiger. fèanbwerfer»
geitung" itt biefer ft-rage einfad)
über bie Saufleute hergefahren
morbett, uttb biefe al§ unpatrio»
tifd) bargeftellt, weil mehr Sin»

laufe im SlitSlanbe gemad)t werben al§ bei uttferen Subit»

ftrieEen. ®ett „fferaïtifern", bie gewöhnlich biefe SBinfe uttb

fftathfdpge ertl)eiten, faim eê jebenfaES nur hßchft Witt»

ïommeu fein, auch bie Slnfichten eines fßraftiferd bom Sauf'
mannêftanbe' ber f)auptfäd)lid) mit ben fdjweiserifd)eu £anb»

Werfern in SSerbinbung fteht, S" oeruehmen. ©Treiber bieg

fann mit ®l)atfad)en beWeifen, baß er ein ächter patriot ift
unb fein 2)löglid)fte3 thut, bag einheimifctje ©ewerbe unb bie

Snbuftrie gtt unterftüfeen. ®effenungead)tet ift er fdjon oft

pr Uebergeuguttg gelangt, bafe ed in Dielen Junten fchwierig

ift, fid) behufs Slnfauf berfdiiebener Slrtifel and ©inbeimifdie

gu halten, unb suwr and bent ©ruube, bafe unfere 3«bu»

ftrieEen unb ©ewerbetreibenbeu nicht begreifen, fid) sur Sie»

ferungdfäljigfeit einsuridjten uttb fid) ben faufmännifdjen Ufud

ansugewöhnen. ®ad ift ber £auptgrunb bed grofeeu SeibenS

unferer ©ewerbe unb Sleininbuftrie unb als Seweid foß matt

einselne ©efcfeäfte anfefeen, bie obige fünfte begriffen haben

uttb fid) biefelben angeeignet. Su biefer §inficfet ift SSebeu»

tenbeS fdjon geleiftet worben in ber g-abrifation oon Sau»

befcfelägen: $ifcfebattb, @d)Iöfferu k. in ber Sölecfewaaren»

brandje, uttb werben folglich unfere einheimifdjen gabrifanten
auch beborsugt. ©iu ©leicfeed fann balb auch bon ben ipols»
bearbeitungSWerfseugett gefagt werben, wenn fid) bie betreffen»
ben Sieferanten ttod) etwas 2>!itbe geben beßufS fdjönerer
Sluêfithrnng. @o haben wir ttod) fe£)r Diele Slrtifel, bie gans
gut oott unferer Sleintnbuftrie geliefert werben tonnten, wenn
man fid) bie Stühe geben will, fid) für (Spezialitäten einsn»
richten, unb bann betn fèanbel and) bie Offerten sa unter»
breiten. Slber wenn e§ Sßiele treiben, wie ich fd)on wieber»
holt bie ©rfaferuttg gemacht, fo wäre ber beibehält bon bem

berlangten fjlatriotiämud einfach ber Ehtitt beS Saufmannd»
ftanbeg. Slit ber Bürdjer SanbedaniSfieEung habe id) s- 3}.
Slrttfel gefunben, bie id) bis bahitt aud §ratifreich besog,
Sotisen nehmen, bei fèeimfehr ben betreffenben SluSfteßer
um Offerten erfudien, um biefe SBaarett Dom Snlanbe su
fanfen, war natürlich, wad id) nicht unterliefe. Slber sur
©titube nod) tnufe id) micfe hiefür an granfreid) Wenben, ba
ber fdjweiserifdje SludfteEer fid) nidjt bemüht hat, meine Sin»

frage su beantworten, ©in Slnberer, ber fein $abrifat in
einer fchwetserifchen gachseitung offerirte, hielt befegleidjen
auf meine Slnfragen ©til!fd)Weigen eilt. Stod) bor einigen
®agen gefdjal) mir ein ©IeidjeS, unb bin fomit an bad SfuS
lanb attgewiefen. SBären etwa pefuniäre iSefürd)tungen Ur
fa<he, würbe fd) biefe Sfeunfte nicht siüren, aber wo bei aE:

fättig angehobenen Snfovmatronen prima Steferensen borliegen,
foEte Slntwort am fßlape fein, ©in anbered ©pempel ift
Wieber: 3d) Perlangte bei einem fid) ebenfaEd in gfadfblät»
tern empfehlenbett Sßrofeffioniften greife feiner ©pesialartifel,
erhielt Offerten, bie mir tonoenirten, aber als ich töefteEung
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Praktische Kiätter für die Werkstatt
mit besonderer Berücksichtigung der

Kunst im Handwerk.
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Kunsthandwerker und Techniker

von W. Senn-Karbienr.
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Erscheint je Samstags und kostet per Quartal Fr, 1, 80, per Jahr Fr. 7, 20,

Inserate 20 Cts. per Ispaltige Petitzeile, bei größeren Auftragen
entsprechenden Rabatt,

St. Gallen, den 5. März 18SS.

Im Grund, das Werk, das Einer treibt,
Ist Wichts; der Sinn nur gikt, in dem mir's treiben.

Zur Hebung einheimischer

Industrie.
Es ist schon wiederholt in der

„Jllustr. schweizer. Handwerker-
Zeitung" in dieser Frage einfach
über die Kaufleute hergefahren
worden, und diese als unpatrio-
tisch dargestellt, weil mehr An-

kaufe im Auslande gemacht werden als bei unseren Indu-
striellen. Den „Praktikern", die gewöhnlich diese Winke und

Rathschläge ertheilen, kann es jedenfalls nur höchst will-
kommen sein, auch die Ansichten eines Praktikers vom Kauf-
mannsstande' der hauptsächlich mit den schweizerischen Hand-
werkern in Verbindung steht, zu vernehmen. Schreiber dies

kann mit Thatsachen beweisen, daß er ein ächter Patriot ist

und sein Möglichstes thut, das einheimische Gewerbe und die

Industrie zu unterstützen. Dessenungeachtet ist er schon oft

zur Ueberzeugung gelangt, daß es in vielen Punken schwierig

ist, sich behufs Ankauf verschiedener Artikel ans Einheimische

zu halten, und zwar aus dem Grunde, daß unsere Indu-
striellen und Gewerbetreibenden nicht begreifen, sich zur Lie-

ferungsfähigkeit einzurichten und sich den kaufmännischen Usus

anzugewöhnen. Das ist der Hauptgrund des großen Leidens

unserer Gewerbe und Kleinindustrie und als Beweis soll man

einzelne Geschäfte ansehen, die obige Punkte begriffen haben

und sich dieselben angeeignet. In dieser Hinsicht ist Bedeu-

tendes schon geleistet worden in der Fabrikation von Bau-
beschlägen: Fischband, Schlössern zc., in der Blechwaaren-

branche, und werden folglich unsere einheimischen Fabrikanten
auch bevorzugt. Ein Gleiches kann bald auch von den Holz-
bearbeitungswerkzeugen gesagt werden, wenn sich die betreffen-
den Lieferanten noch etwas Mühe geben behufs schönerer
Ausführung. So haben wir noch sehr viele Artikel, die ganz
gut von unserer Kleinindustrie geliefert werden könnten, wenn
man sich die Mühe geben will, sich für Spezialitäten einzu-
richten, und dann dem Handel auch die Offerten zu unter-
breiten. Aber wenn es Viele treiben, wie ich schon wieder-
holt die Erfahrung gemacht, so wäre der Beibehalt von dem

verlangten Patriotismus einfach der Ruin des Kaufmanns-
standes. An der Zürcher Landesausstellung habe ich z. B.
Artikel gefunden, die ich bis dahin aus Frankreich bezog,
Notizen nehmen, bei Heimkehr den betreffenden Aussteller
um Offerten ersuchen, um diese Waaren vom Jnlande zu
kaufen, war natürlich, was ich nicht unterließ. Aber zur
Stunde noch muß ich mich hiefür an Frankreich wenden, da
der schweizerische Aussteller sich nicht bemüht hat, meine An-
frage zu beantworten. Ein Anderer, der sein Fabrikat in
einer schweizerischen Fachzeitung offerirte, hielt deßgleichen
auf meine Anfragen Stillschweigen eiu. Noch vor einigen
Tagen geschah mir ein Gleiches, und bin somit an das Aus
land angewiesen. Wären etwa pekuniäre Befürchtungen Ur
sache, würde ich diese Punkte nicht zitiren, aber wo bei all
fällig angehobenen Informationen prima Referenzen vorliegen,
sollte Antwort am Platze sein. Ein anderes Exempel ist
wieder: Ich verlangte bei einem sich ebenfalls in Fachblät-
tern empfehlenden Professionisteu Preise seiner Spezialartikel,
erhielt Offerten, die mir konvenirten, aber als ich Bestellung
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mit einer fleinen Slbtoeicßung ber Jimenfionen, bie für meine

Sunbfcßaft abfotut notßroenbig mar, madjte, erhielt id) bie

lafonifdße Slntloort, meine Siaße finb fo unb fiabe ich genug
SU tßun, oßne eine Slbroeicßung meiner gewohnten Jimen»
fionen einzuführen. Sind) ba mußte id) troß meines Sotrio»
iiSmuS mid) an bie frembe 3nbuftrie roenben.

SInbere mieber begeben baS unbelifate unS tauf»
leuten itjie Srobufte sn bertaufen unb bann aber aitdj un»
fere Sunbfcßaft birefte su befudßen unb ihr bie gleichen Str»

tifel su liefern. 3n folcben $äßen mirb natürlich ein rieh»

tiger Saufmann foleße ©efchäftSüerpfufcher mieber trop ißa»
triotiSmuS auf iie Seite ftetten.

Sleßnlicße Shatfachen finb rooßlbegreifltd) ftarfe ürfadjen,
bem einheimifchen (Semerbe unb ber Steininbnftrie fdjroere
57îad)theile susutragen, benn ber Saufmann mué bor Stßem

gut, reeß unb prompt bebient roerben, menn er feinerfeitS
ein ©leicßeS feiner Suubfchaft offeriren miß. 3d) refümire
hieraus, baß unfere Steininbuftrießen fid) auf «Spezialitäten
merfen foßen, mofür fie fid) inftaßiren fönnen, gut unb

prompt su tiefern, bann mit ernften Offerten an ben fjan»
belsftanb fid) menben, ber, fobalb feine 3ntereffen nicht ge=

fährbet finb, ftetS bie einheimifchen fßrobufte üorsiehen mirb
unb bann fann fonftatirt roerben, baß ihm nnoerfdjutbeter
2Beife baS Attribut „£TJidE)tpatriot", „3ub" 2c. üorgemorfen
mirb.

Serîdjiebeneê.
Jer ©eroerhebereitt Sdjnffßaufen hielt lefethi" feine

©eneralberfammlung ab. StuS bem 3ahre3bertcht geht her»

bor, baß ber Serein auf ein arbeitsreiches Saßr beS ©e»

beihenS surüdbtiden barf. Jurcß ben beitritt beS Sdjreiner»
meifterbereinS, ber nunmehr bie erfte fÇachfeftion bilbet, ift
ber Siitglieberbeftanb auf 147 geftiegen. 3m laufenben 3aßr
fteht bem Serein bie Stufgabe bebor, bie Jelegirtenberfamm»
lung beS feßroeiserifdjen ©emerhebereinS itt ben Stauern Schaff»
haujenS su empfangen. Sut S3nbget finb für biefen Sltilaß
200 $r. borgefehen. Jant bem StaatSbeitrag oon 1400 $r.
hat bie Secßnung beS bergangenen 3nß"2 feit längerer 3«tt
Sum erften Slal fein SDefigit ergeben. Jie roidjtigften StuS»

gaben beS SereinS bitben bie Seiträge für ßeßrlingSprüfuttg,
für bas StrbeitSnachmeiSbureau, für ben Serroatter, für bie

Sibliotßet unb baS Sefegimmer u. f. m. JaS StrbeitSnadj»
meiSburean begann am 1. 3uni 1891 feine SChätigfeit. Jer
Serfehr mar nodj ziemlich flau. 3u ben fieben erften 2Jio»

naten gingen bei ber männlichen Stbtßeilung 135 unb bei
ber «leiblichen 110 Steßengefudje ein, Steßenangebote bei
ber männlichen Stbtheitung 91, bei ber roeibtidjen 101. Jie
©innahmen aus biefem befcheibenen ©efdjäftSberfeßr belaufen
fid) auf 186 gr., metdjen ©efammtaüSgaben bon 676 fÇr.

gegenüberstehen, fo baß trop bem Seitrage bon 200 $r. bom
©emerbeberein unb 200 $r. bon ber Stabt ein Jefisit bon
89 fÇr. entftanb. ©S märe aber offenbar boreilig, biefem
Str6eitSnad)roeiSburean barum bie ©piftengbereeßtigung nnb
SebenSfäßigfeit absufpreeßen. So etroaS muß fieß guerft ein»
leben nnb SBurget faffen, bann finb im Slnfang and) immer
meßr Soften su beftreiten, als menn bie ©efeßießte einmal
im ©ang ift. Sie betßeitigten Sereine geben barum bie §off»
nung nießt auf, baß bas SlrbeitSnacßroeiSbureau immer meßr
auf eigenen güßen ließen terne.

§anbmerfer- unb ©emerbeberein Slurteti. Sehten
Sonntag bereinigten fid, bie 27iitgliebev mit ißren Singe»
hörigen im $otel „Sreus" sur Segeßung beS 25jährigen
SefteßenS beS SereinS. ©in Sanïett eröffnete ben erften Sltt.
ßtaeßbem tßräfibent Sßeibet bie Slnmefenben mißfommen ge»

heißen, bertaS Sdjloffermeifter ftreß einen intereffanten Se»
rießt über bie Jßätigfeit beS SereinS feit beffen ©rünbung.
3n einer Slnfpradje, in roelcßer er bas ßeben beS SereinS,
foroie beS £anbroerts im Slßgemeinen ftissirte, übergab Such»
bruder Strübß ben ©riinbern beS Sereins, melcße bis. sum

heutigen Jage ununterbrochen bem Serein angehörten, ein
bieSbegüglicßeS Jiptom.

^anbmerïerfchuic Snierlaïett. ßeßter Jage fanb bie
3nfpeEtion ber fjanbroerterfdjule Snterlaten bnrdj ben eib»

genöffifeßett ©pperten, §errn Stießet aus Starau, ftatt. J>er»

fetbe mar bon ben ßeiftungen unb ber fleißigen Strbeit feßr
moßt befriebigt unb gab als gfaeßmamt in frennblicßer SÖSeife

mancßeit trefflichen SBint, inbem er befonberS betonte, baß
er su jeber 3eit bereit fei, iftatßfcßläge su ertßeilen. ©eroiß
finb foldje Sefudjç für baS ©ebeißen ber jungen Slnftalt
feßr beförbertidj.

©efang heim §anbmerf. 3u Slarburg ßat fid) unter
ber Slegibe beS .ftanbioerfer» unb ©emerhebereinS ein ,,§anb»
metter Slännerdjor Starburg" gebilbet, bem jeßt fdjon ca. 40
SJiitglieber beigetreten finb.

töilbßauerfunft. Jer ©ebante, in 3ug ein Jettfmal sur
©rinnerung an bie Sorftabtfataftropße gu feßen, ßat in einem

©ppSmobell beS §errn St. Sranbenberg StuSbrud gefnnben.
SDiefeS ©ßpSmobeH, roie man ber „3üri^er Soft" berichtet,
fteHt bie Jugenia, fefttidß gefeßmiidt, bar. Sie ßätt in einem
Slrm ein boüeS ^rüchteuförbchen, ben fjuß ftettt fie auf ben

©iebel eines in bie Jiefe beS SeeS geftürgten haufeS unb
fegnet mit einer §anb bie Spenber ber ßiebeSgaben.

— ®te ©efetlfcßaft ber fcßönen fünfte in
ß au faune ßat befcßloffen, einen jJonbS su grünben für
bie Sleparaturfoften ber großen Sofe an ber Satßebrale.

— §err Silbßauer Kißling in 3ürtcß ßat foeben
eine „SMcßthatgruppe" boßenbet, bie bon ber „Soft" als
außerorbenttid) gelungen gefcßilbert mirb. Jer Sünftler ßat
ben Sioment gemäßtt, mo ber heimgeeilte Strnotb feinen bon
ben Snecßten beS SogteS gebtenbeten Sater roieberfießt. Jie
SBaßl btefeS bisßer noeß unberfueßten Sujets fei ein neuer
Semeis oon beS fünftterS origineßem tünftlerifcßen Jenten
unb eS mirte ber Slnblid ber aus foleßem ßerborgegangenen
in nicßtS an bie Schablone ertunernben Slrbett erfrifeßenb
unb befreienb. Sffitrb ber Schöpfer balb sur StuSfüßrung in
Slarmor feßreiten tonnen Jie Stutmort ermarten mir oom

Sunb, frägt unb antmortet bie „Soft".
Söaumefen in Sießrinßen. ©in reges ßeben mirb fid»

beim Seginn beS gfrüßlings in Sießringen entfalten. Sereits
finb meßrere Sauten an Unternehmer oergeben unb sur 3?er»

tigfteßung auf ©nbe Stai unb 3uni oerafforbirt. Sie Satß»
frage na^ Saupläßen oon auSmärtS SSoßnenbeu maeßt fid)
meßr unb meßr bemertbar. Ser Sranb besro. ber Seubau
ber Sorffcßaft Sleßringen mirb eine mefentlicße Serfcßiebiutg
ber Seoölferung sur ft-otge haben, aber aneß bie Spefutation
madjt fi^ bereits bemertbar. ©ine genferifeße Slrd)itettengruppe,
befteßenb aus brei Siitgliebern nebft ©efolge unb auSgeriiftet
mit berfd)iebenen Sauprojetten, meilt feßon feit einiger 3^t
in Sleßringen unb Jucht Slbfcßlüffe bon Sauberträgen su
madjen. Stuf ber Steße beS abgebrannten Sießringerßofes,
aud) ©iffeltßurm genannt, finb feßon fett einiger 3eit eine

größere Slngaßl Slrbeiter unb ^ußrleitte mit ber SBegfcßaffung
beS ScßutteS befißäftigt. JaS Sämlicße bürfte in näcßfter

3eit aueß bei anbern Sranbpläßen erfolgen unb fo mirb in
nicht aßgu ferner 3«it ber SJioment Eommen, mo baS für baS

Sluge ßöcßft einöbe Sutnenbilb mieber in eine liebliche SDorf»

feßaft umgeroanbelt roerben mirb. — Jer neue StlignementS»

plan ift nun, fo meit es bie neuen ©äffen unb Jorfftraßen
anbelangt, fertig. Jie Soften roerben beranfcßlagt : für ßanb»

ermerbung auf runb ungefähr $r. 60,000 unb für Straßen»
bauten auf ungefähr f^r. 70,000, sufammen fÇr. 130,000.
Jer ©emeinberatß oon Sießringeu mirb nuit beim SegierungS»
ratß mit bem ©efueß eintommen, es fei biefe Straßenbaute
bom Staat etttmeber felbft auSsufüßren ober mit einem möß»

lichft ßoßen Seitrag su fuboeutioniren. ©benfo baß ber Staat
ber ©emeiube ein Stüd ber Sfrunbmatte 3ur Jorferroeiterung
abtrete unb bann aueß bas ©ppropriationSredjt sur notß»

menbigen Sanbermerbung ertßeile. ©ine größere Slnsaßl $au8»
ptaßbefißer ber ©emeinbe ßaben in redjtsoerbtnblidjer SSeife
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mit einer kleinen Abweichung der Dimensionen, die für meine

Kundschaft absolut nothwendig war, machte, erhielt ich die

lakonische Antwort, meine Maße sind so und habe ich genug
zu thun, ohne eine Abweichung meiner gewohnten Dimen-
sionen einzuführen. Auch da mußte ich trotz meines Patrio-
tismus mich an die fremde Industrie wenden.

Andere wieder begehen das undelikate System, uns Kauf-
leuten ihre Produkte zu verkaufen und dann aber auch un-
sere Kundschaft direkte zu besuchen und ihr die gleichen Ar-
tikel zu liefern. In solchen Fällen wird natürlich ein rich-
tiger Kaufmann solche Geschäftsverpfuscher wieder trotz Pa-
triotismus auf chie Seite stellen.

Aehnliche Thatsachen sind wohlbegreiflich starke Ursachen,
dem einheimischen Gewerbe und der Kleinindustrie schwere

Nachtheile zuzutragen, denn der Kaufmann muß vor Allem
gut, reell und prompt bedient werden, wenn er seinerseits
ein Gleiches seiner Kundschaft offeriren will. Ich resümire
hieraus, daß unsere Kleinindustriellen sich auf Spezialitäten
werfen sollen, wofür sie sich installiren können, gut und

prompt zu liefern, dann mit ernsten Offerten an den Han-
delsstand sich wenden, der, sobald seine Interessen nicht ge-
fährdet sind, stets die einheimischen Produkte vorziehen wird
und dann kann konstatirt werden, daß ihm unverschuldeter
Weise das Attribut „NichtPatriot", „Jud" ?c. vorgeworfen
wird.

Verschiedenes.

Der Gewerbeverein Schaffhausen hielt letzthin seine

Generalversammlung ab. Aus dem Jahresbericht geht her-

vor, daß der Verein auf ein arbeitsreiches Jahr des Ge-
deihens zurückblicken darf. Durch den Beitritt des Schreiner-
meistervereins, der nunmehr die erste Fachsektion bildet, ist
der Mitgliederbestand auf 147 gestiegen. Im laufenden Jahr
steht dem Verein die Aufgabe bevor, die Delegirtenversamm-
lung des schweizerischen Gewerbevereins in den Mauern Schaff-
Hausens zu empfangen. Im Budget sind für diesen Anlaß
200 Fr. vorgesehen. Dank dem Staatsbeitrag von 1400 Fr.
hat die Rechnung des vergangenen Jahres seit längerer Zeit
zum ersten Mal kein Defizit ergeben. Die wichtigsten Aus-
gaben des Vereins bilden die Beiträge für Lehrlingsprüfung,
für das Arbeitsnachweisbureau, für den Verwalter, für die

Bibliothek und das Lesezimmer u. s. w. Das Arbeitsnach-
weisbureau begann am 1. Juni 1891 seine Thätigkeit. Der
Verkehr war noch ziemlich flau. In den sieben ersten Mo-
naten gingen bei der männlichen Abtheilung 135 und bei
der weiblichen 110 Stellengesuche ein, Stellenangebote bei
der männlichen Abtheilung 91, bei der weiblichen 101. Die
Einnahmen aus diesem bescheidenen Geschäftsverkehr belaufen
sich auf 186 Fr., welchen Gesammtaüsgaben von 676 Fr.
gegenüberstehen, so daß trotz dem Beitrage von 200 Fr. vom
Gewerbeverein und 200 Fr. von der Stadt ein Defizit von
89 Fr. entstand. Es wäre aber offenbar voreilig, diesem

Arbeitsnachweisburean darum die Existenzberechtigung und
Lebensfähigkeit abzusprechen. So etwas muß sich zuerst ein-
leben und Wurzel fassen, dann sind im Anfang auch immer
mehr Kosten zu bestreiten, als wenn die Geschichte einmal
im Gang ist. Die betheiligten Vereine geben darum die Hoff-
nung nicht auf, daß das Arbeitsnachweisburean immer mehr
auf eigenen Füßen stehen lerne.

Handwerker- und Gewerdeverein Murten. Letzten
Sonntag vereinigten sich die Mitglieder mit ihren Ange-
hörigen im Hotel „Kreuz" zur Begehung des 25jährigen
Bestehens des Vereins. Ein Bankett eröffnete den ersten Akt.
Nachdem Präsident Weibel die Anwesenden willkommen ge-
heißen, verlas Schlossermeister Frey einen interessanten Be-
richt über die Thätigkeit des Vereins seit dessen Gründung.
In einer Ansprache, in welcher er das Leben des Vereins,
sowie des Handwerks im Allgemeinen skizzirte, übergab Buch-
drucker Strüby den Gründern des Vereins, welche bis. zum

heutigen Tage ununterbrochen dem Verein angehörten, ein
diesbezügliches Diplom.

Handwerkerschule Jnterlaken. Letzter Tage fand die
Inspektion der Handwerkerschule Jnterlaken durch den eid-
genössischen Experten, Herrn Meyer aus Aarau, statt. Der-
selbe war von den Leistungen und der fleißigen Arbeit sehr
wohl befriedigt und gab als Fachmann in freundlicher Weise
manchen trefflichen Wink, indem er besonders betonte, daß
er zu jeder Zeit bereit sei, Rathschläge zu ertheilen. Gewiß
sind solche Besuche für das Gedeihen der jungen Anstalt
sehr beförderlich.

Gesang beim Handwerk. In Aarburg hat sich unter
der Aegide des Handwerker- und Gewerbevereins ein „Hand-
werker Männerchor Aarburg" gebildet, dem jetzt schon ca. 40
Mitglieder beigetreten sind.

Bildhauerkunst. Der Gedanke, in Zug ein Denkmal zur
Erinnerung an die Vorstadtkatastrophe zu setzen, hat in einein

Gypsmodell des Herrn A. Brandenberg Ausdruck gefunden.
Dieses Gypsmodell, wie man der „Züricher Post" berichtet,
stellt die Tugenia, festlich geschmückt, dar. Sie hält in einem
Arm ein volles Früchtenkörbchen, den Fuß stellt sie auf den
Giebel eines in die Tiefe des Sees gestürzten Hauses und
segnet mit einer Hand die Spender der Liebesgaben.

— Die Gesellschaft der schönen Künste in
Lausanne hat beschlossen, einen Fonds zu gründen für
die Reparaturkosten der großen Rose an der Kathedrale.

— Herr Bildhauer Kißling in Zürich hat soeben
eine „Melchthalgruppe" vollendet, die von der „Post" als
außerordentlich gelungen geschildert wird. Der Künstler hat
den Moment gewählt, wo der heimgeeilte Arnold seinen von
den Knechten des Vogtes geblendeten Vater wiedersieht. Die
Wahl dieses bisher noch unversuchten Sujets sei ein neuer
Beweis von des Künstlers originellem künstlerischen Denken
und es wirke der Anblick der aus solchem hervorgegangenen
in nichts an die Schablone erinnernden Arbeit erfrischend
und befreiend. Wird der Schöpfer bald zur Ausführung in
Marmor schreiten können? Die Autwort erwarten wir vom

Bund, frägt und antwortet die „Post".
Bauwesen in Meyringen. Ein reges Leben wird sich

beim Beginn des Frühlings in Meyringen entfalten. Bereits
sind mehrere Bauten an Unternehmer vergeben und zur Fer-
tigstellung auf Ende Mai und Juni verakkordirt. Die Nach-
frage nach Bauplätzen von auswärts Wohnenden macht sich

mehr und mehr bemerkbar. Der Brand bezw. der Neubau
der Dorfschaft Meyringen wird eine wesentliche Verschiebung
der Bevölkerung zur Folge haben, aber auch die Spekulation
macht sich bereits bemerkbar. Eine genferische Architektengruppe,
bestehend aus drei Mitgliedern nebst Gefolge und ausgerüstet
mit verschiedenen Bauprojekten, weilt schon seit einiger Zeit
in Meyringen und sucht Abschlüsse von Bauverträgen zu
machen. Auf der Stelle des abgebrannten Meyringerhofes,
auch Eiffelthurm genannt, sind schon seit einiger Zeit eine

größere Anzahl Arbeiter und Fuhrleute mit der Wegschaffung
des Schuttes beschäftigt. Das Nämliche dürfte in nächster

Zeit auch bei andern Brandplätzen erfolgen und so wird in
nicht allzu ferner Zeit der Moment kommen, wo das für das

Auge höchst einöde Rutnenbild wieder in eine liebliche Dorf-
schaft umgewandelt werden wird. — Der neue Alignements-
plan ist nun, so weit es die neuen Gassen und Dorfstraßen
anbelangt, fertig. Die Kosten werden veranschlagt: für Land-
erwerbung auf rund ungefähr Fr. 60,000 und für Straßen-
bauten auf ungefähr Fr. 70,000, zusammen Fr. 130,000.
Der Gemeinderath von Meyringen wird nun beim Regierungs-
rath mit dem Gesuch einkommen, es sei diese Straßenbaute
vom Staat entweder selbst auszuführen oder mit einem mög-
lichst hohen Beitrag zu subventioniren. Ebenso daß der Staat
der Gemeinde ein Stück der Pfrundmatte zur Dorferweiterung
abtrete und dann auch das Expropriationsrecht zur noth-
wendigen Landerwerbung ertheile. Eine größere Anzahl Haus-
Platzbesitzer der Gemeinde haben in rechtsverbindlicher Weise
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